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Kapitel 1

 

Feierabend! Inselpolizistin Fenja Bruns schob die PC-Tastatur von sich und stand auf. Ich geh an den Strand joggen.
 
Joggen? Kein Yoga? Lsst deine Kondition langsam nach? Jonte lchelte verschmitzt. 
 
Und wie sieht es mit deiner Fitness aus?, fragte sie zurck und stemmte die Hnde in die Hften.
 
So schnell kannst du gar nicht gucken, wie ich laufe, gab er an.
 
Tatschlich? Das musst du mir erst beweisen, sagte Fenja. Die Challenge gilt. Morgen frh treffen wir uns am Sportstrand. Schon mal was vom Cooper-Test aus der Polizeischule im Sden gehrt?
 
Der Kommissar sah sie fragend an. 
 
Wer in zwlf Minuten die weiteste Strecke zurcklegt, hat gewonnen. 
 
Kein Problem. Er winkte ab. Um wie viel Uhr treffen wir uns?
 
Um fnf!, antwortete Fenja.
 
 
 
*
 
 

Die Kommissarin war die Erste am fast menschenleeren Strand. Nur circa fnfzig Meter weiter, hinter dem DLRG-Turm, wo der Hundestrand begann, sah sie einen groen schwarzen Labrador, der einem in die Gischt geworfenen Stock hinterherlief. Nun erschien auch eine Frau in Fenjas Blickfeld. Sie hatte eine groe schlanke Figur, die sie vllig nackt zeigte. Lediglich eine Basecap trug die offensichtlich junge Frau auf dem Kopf. Ob die Kappe bei den Temperaturen wrmte, blieb fraglich. Bei geschtzten acht Grad Lufttemperatur an diesem Maimorgen wrde sie sich bestimmt schnell wieder anziehen. 
 
Fenja drehte sich in Richtung Sportstrand und hielt nach Jonte Ausschau. Sie hatte gestern ausgiebig trainiert und ging davon aus, die Challenge spielend gewinnen zu knnen.
 
Ein Schrei durchbrach das Wellenrauschen. 
 
Der Hund bellte hllisch tief auf und rannte davon.
 
Fenja schrak herum.
 
Noch einmal schrie die nackte Frau  lauter und eindringlicher als zuvor.
 
Die Kommissarin lief zu ihr. 
 
Bis zu den Knien stand die Nackte im Wasser und versuchte sich an Land zu retten, als sei ein Untier hinter ihr her. Dabei wurde sie von einer Welle erfasst und umgeworfen. Sie rappelte sich wieder hoch und warf sich auf den befestigten Sand. 
 
Noch wenige Meter, bis Fenja bei ihr war. Im Augenwinkel sah sie Jonte im Sportdress von einem Seitenweg aus angerannt kommen. Auch er musste den Schrei gehrt haben. 
 
Was ist passiert?, rief er Fenja zu, als sie auf gleicher Hhe waren.
 
Ich wei es nicht!, antwortete sie. 
  
 
 




Kapitel 2

 

Erster, flsterte Jonte Fenja zu.
 
Fenja sah ihn vorwurfsvoll an. In Anbetracht der unter Schock stehenden Nackten hatte sie keinen einzigen Gedanken an die Challenge verschwendet.
 
Jonte machte seinen Fauxpas wieder gut, indem er sofort reagierte und der Bibbernden seine Sportjacke um die Schultern legte.
 
Haben Sie sich verletzt?, fragte Fenja, konnte auf den ersten Blick aber nichts dergleichen erkennen. Besorgt beugte sie sich zu ihr. War das Ihr Hund, der davongerannt ist?
 
Sie schttelte den Kopf.
 
Nun schlpfte die Frau mit den Armen in Jontes Jacke. Die Basecap fiel ihr dabei vom Kopf. Wie ein Wasserfall ergossen sich ihre langen blaugefrbten Haare. Schnell setzte sie die Kappe wieder auf und versuchte den Reiverschluss der Jacke zu schlieen. Es misslang gewaltig, so sehr zitterten die Hnde. 
 
Fenja half ihr dabei und zog anschlieend die kurze Sporthose aus, die sie ber den Leggins trug, und reichte sie ihr. Die unter Schock stehende Frau sollte sich auch untenrum nicht verkhlen. Auerdem sah es netter aus. 
 
Was ist passiert?, versuchte Fenja es noch einmal, den Grund des Entsetzens zu erfahren. Am Strand war weit und breit nichts zu sehen, was zu solch einer heftigen Reaktion gefhrt haben knnte. Sie musste die Begegnung der schrecklichen dritten Art im Wasser gehabt haben.
 
Im  im  da liegt 
 
Ach du Schreck!, rief Jonte dazwischen und zeigte mit dem Finger zum Ufer. 
 
Die Kommissarin sah gerade noch, wie die Wellen mit Schwung etwas Schwarzes, Lngliches vor sich hertrieben. Im besten Fall knnte es eine verhungerte Robbe sein, dachte Fenja.
 
Die nun bekleidete unter Schock stehende junge Frau wandte ihren Blick angewidert ab.
 
Jonte und Fenja liefen gemeinsam zum Wasser. Beim nheren Betrachten erkannte der Kommissar zuerst, was sie da wirklich vor sich liegen hatten.
 
Das ist doch der Mann mit der Adlernase!, sagte Jonte. Der war doch vorgestern im Harpunier und hat sich uns als Privatdetektiv vorgestellt. Wie hatte er sich nochmal genannt?
 
Stimmt! Moment! Fenja berlegte kurz und half ihm auf die Sprnge. Emil Elbing. Aber er wollte nur Holmes genannt werden, nach seinem groen Vorbild.
 
Jonte nickte. Jo  und er sprach nur in Rtseln. Jetzt hat er uns das grte Rtsel aufgegeben.
 
 
  
*
 
 

Die Vitalzeichen musste Fenja gar nicht erst prfen. Das Gesicht des Mannes war blulich angelaufen, der Neoprenanzug stellenweise zerfetzt. 
 
Fenja schttelte den Kopf. Meine Gte, was ist nur mit Holmes passiert?
 
Das soll uns Dr. Rickmer Loos sagen, schlug Jonte vor und griff zu seinem Handy. Kmmerst du dich um die Frau und holst anschlieend den Tatortrucksack aus der Polizeistation?
 
Alles klar. Ich beeile mich. Fenja drehte sich zu der Frau um, wollte schon mal den Namen und den ihrer Unterkunft erfragen. Doch der Platz, wo sie eben noch gesessen hatte, war leer  bis auf Jontes Jacke und Fenjas Shorts, die auf dem Sand lagen. 
 
 

Die Kommissarin hatte den FKK-Strand nach der Nackten mit der Basecap vergeblich abgesucht. Die Frau war wie vom Sandboden verschluckt. Bestimmt war sie zu der Stelle zurckgekehrt, wo ihre eigenen Sachen lagen, und hatte sich dann auf den Weg ins Dorf gemacht. Dennoch standen Fenjas Chancen hoch, sie wiederzufinden  allein durch die blauen Haare der Frau. Wenn sie die unter der schwarzen Basecap verbarg, wrde vielleicht die Aufschrift weiterhelfen. Keine Macht den Doofen las man auch nicht jeden Tag. 
 
Auch auf dem Weg zur Polizeistation hatte Fenja die Augen offen gehalten. Um diese Uhrzeit wirkte das Inseldorf wie ausgestorben, so als wre es ber Nacht evakuiert worden. Fenja wusste natrlich, dass das Quatsch war. Sie wre die Erste gewesen, die davon erfahren htte. Sie selbst htte mit Jonte und der Feuerwehr die Evakuierung vornehmen mssen. Polizeibeamte aus Wittmund wren zur Untersttzung dazugekommen. 
 
Zuletzt hatte es dieses Szenario 1736 gegeben. Da hatten alle Bewohner wegen einer Sturmflut die Insel verlassen mssen. Erst vier Jahre spter war die Domne Ostende entstanden. In einem Artikel ber die Geschichte der Insel hatte Fenja es gelesen und sich merken knnen. Die Vorstellung, ihr geliebtes Langeoog eines Tages mit allen derzeit 1747 Bewohnern verlassen zu mssen, war bisher selbst in ihren schlimmsten Alptrumen nicht vorgekommen.
 
 

Die Kommissarin betrat die Polizeistation und ging durch zum Umkleideraum. Whrend sie sich die Uniform anzog und den Schutzgrtel umschnallte, war sie gedanklich bei ihrer Begegnung mit Holmes in der Gaststtte Zum Harpunier. Jonte hatte vllig recht gehabt, dass dieser Privatdetektiv ein seltsamer Typ gewesen war. Fenja wrde noch einen Schritt weiter gehen und sagen, dass er sich ihnen als Selbstdarsteller und Wichtigtuer prsentiert hatte. Sicher, man sollte ber Tote nicht schlecht reden  sie dachte es ja nur.
 
Allzu gut erinnerte sie sich an seinen Auftritt. 
 
Aha! Sie sind also die Inselpolizisten, wie ich sehe. Der groe hagere Mann mit der Adlernase und dem kantigen Kinn trat an ihren Tisch. Hohle Wangen zeugten von Askese. Ich habe Sie an Ihren Uniformen erkannt, ergnzte er.
 
Jonte staunte scheinheilig. Klug beobachtet.
 
Derweil bewunderte Fenja Holmes curryfarbenen Cordanzug, der vor sechzig Jahren der letzte Schrei gewesen sein musste und sicher irgendwann wieder in Mode kam, nur nicht dieses Jahr.

Nun setzte sich das Beobachtungstalent auch noch ungefragt an ihren Tisch und redete weiter. Mir knnen Sie es nicht ansehen, was ich mache. Ich bin Privatdetektiv  mit auergewhnlichen Fhigkeiten und Methoden, zwar in Rente, aber nicht so ganz. Bin derzeit undercover hier. Ihnen kann ich es ja sagen.
 
Er sah sich kurz um, bevor er weitersprach. Ich denke nicht, dass der alte Mann mit dem weien Spitzbart, dahinten in der Nische, der ber sein Kreuzwortrtselheft gebeugt ist, uns hren kann. Ab einem gewissen Alter lsst das Hrvermgen nach.
 
Fenja lchelte nur. Er konnte nicht wissen, dass Jontes Vater, den seine Shne nur den Kptn nannten, fr sein Alter noch recht gut hrte. Deshalb hatte er auch kurz aufgesehen und Fenja zugezwinkert.
 
Aber , Holmes tippte auf sein rechtes Ohr. Ich bin in der glcklichen Lage, im Besitz eines Hrgertes zu sein. Habe sozusagen einen kleinen Mann im Ohr. 
 
Jonte beugte sich etwas vor. Er nickte Fenja besttigend zu. 
 
Sie verdrehte die Augen.
 
Es ist aber ein besonderes Hrgert, war er mit seinem Vortrag noch nicht fertig. Wenn ich will, kann ich es so laut stellen, dass ich in zwei Kilometern Entfernung Gesprche belauschen kann, ohne dass die Rckkopplung pfeift. 
 
Der Hagere richtete die goldene Uhrenkette an seiner Cordweste.
 
Sie haben also eine Supermacht, bersetzte Jonte es ins Neudeutsche.
 
Junger Mann! Machen Sie sich nicht lustig ber mich! Wer wei, vielleicht werde ich Ihnen spter einmal in einem Mordfall behilflich sein knnen, sozusagen in einem Cold Case. Denken Sie an meine Worte.
 
 
 
*
 
 

Beim Verlassen der Wache griff Fenja zum bereitstehenden Rucksack, in dem sich alle ntigen Utensilien fr die Beweissicherung am Tatort befanden. Sie setzte den Fahrradhelm auf, schnallte sich den Rucksack um und schwang sich aufs Rad. 
 
Unterwegs hielt sie wieder nach langen blauen Haaren und einer bestimmten Basecap Ausschau. Dass die Frau nackt im Ort herumlief, war eher unwahrscheinlich. Welche Kleidung sie nun trug, entzog sich allerdings ihrer Kenntnis. 
 
 

Nachdem die Kommissarin das Fahrrad abgestellt hatte, ging sie den Strandweg hinunter. Jonte und der Inselarzt Doktor Rickmer Loos stellten sich vor den Toten, sicher auch, um ihn vor neugierigen Blicken zu schtzen. Doch das gelang ihnen nur bedingt. Von rechts erschien ein mit einem Rucksack bepackter Inselgast. Er hielt sein Handy hoch und war scheinbar bereit, skrupellos auf den Auslser der Kamera zu drcken. Sein freilaufender Hund, eine Art brauner Pudel, hatte bereits die Fhrte aufgenommen und schnffelte sich Richtung Opfer. 
 
Fenja wollte Herrchen und Hund zurckrufen, da kam Jonte ihr zuvor. Er ging schnellen Schrittes auf den Mann zu und sprach ihn an. Um den Pudel kmmerte sich derweil Doktor Rickmer Loos. Er streckte seine Arme in die Hhe wie ein Zombie und ging laut rchelnd auf ihn zu. 
 
Das wre geklrt. Herrchen und Hund machten, dass sie wegkamen.
 
Moin Rickmer, begrte Fenja den Doktor und zeigte auf den Leblosen. Wir kennen ihn. Vorgestern war er noch quicklebendig. Wir haben ihn im Harpunier getroffen. Er heit Emil Elbing. Hast du ihn schon untersuchen knnen?
 
Moin Fenja. Ja, habe ich. Sieht bel aus.
 
Was meinst du, wann es passiert sein knnte?, fragte Fenja zaghaft.
 
Hm, schwer zu sagen, antwortete er und sah zum Himmel. Es muss nicht unbedingt heute frh um vier oder fnf Uhr gewesen sein. Es knnte auch in der Nacht passiert sein. Mein Kollege in Oldenburg findet vielleicht bei der Obduktion mehr heraus. Der Totenschein ist bereits ausgefllt, den hat Jonte. Natrlich steht das Kreuz an der Stelle Unnatrlicher Tod.
 
Der Kommissar schien es gehrt zu haben und kam mit wedelndem Zettel zurck.
 
Der Mann muss wohl in eine Schiffsschraube geraten sein, erklrte der Doktor, so zerfetzt, wie sein Neoprenanzug ist. Ein Wunder, dass nur der Hinterkopf etwas abgekriegt hat, nicht aber sein Gesicht. Leider kann er diese gute Nachricht nicht mehr hren. Der Doktor schaute nachdenklich zum Opfer. Ich komme nicht drauf. Er ist mir auch schon mal begegnet. Das Gesicht kommt mir bekannt vor  Ich melde mich, sobald es mir wieder einfllt. Vielleicht verwechsle ich ihn auch nur. 
 
Er sah auf die Uhr und machte sich daran, seine Sachen einzupacken. 
 
Die Inselpolizisten bedankten sich bei ihm.
 
Jonte wandte sich an Fenja. Der Bestatter msste jeden Moment erscheinen. 
 
Er hielt ihr einen Beweissicherungsbeutel vor die Nase. Dieser seltsame Schlssel steckte in der Innentasche des Neoprenanzugs. 
 
Fenja nahm den Beutel entgegen. 
 
Das ist ein Wendeschlssel, klrte sie ihn auf. Hier! Siehst du die Muldenbohrungen? Damit spielt es keine Rolle, welche Seite man ins Schloss steckt. Das ist besonders im Dunkeln praktisch. Die abgerundete Front durchbohrt auch keine Taschen.
 
Ein Autoschlssel?, fragte Jonte. 
 
Knnte man meinen. Aber wer nimmt schon auf Langeoog seinen Autoschlssel mit an den Strand, geschweige denn ins Wasser? Nein, es scheint ein Haustrschlssel zu sein, sagte Fenja. 
 
Die Inselpolizistin wendete den transparenten Beutel, um zu beweisen, dass der Schlssel auf der anderen Seite des Schafts identisch aussah. 
 
Was ist das denn?, fragte sie erstaunt und tippte auf die Stelle, wo man den Schlssel anpackte. Darber war eine rote Kunststoffkappe gezogen. Die gab es in verschiedenen Farben, um die Schlssel besser auseinanderhalten zu knnen. 
 
Was denn? Ihr Kollege machte einen langen Hals.
 
Fenja zog einen Latexhandschuh ber und holte den Wendeschlssel vorsichtig heraus. Unter der Kappe sehe ich eine winzige Ecke Papier.
 
Ach da! Tatschlich!
 
Sie zog den Schnipsel vorsichtig mit den Fingerngeln heraus. Er war gefaltet und klappte zur doppelten Gre auf. Mit einer feinen Kugelschreibermine stand etwas darauf geschrieben. Zu klein, um es mit bloem Auge lesen zu knnen, so sehr sich die beiden Kommissare auch bemhten. Das mssen wir grndlich unter die Lupe nehmen, sagte Fenja doppeldeutig.
 
 


 

 

Ende der Leseprobe. 

 

Hat Ihnen diese Leseprobe von Rätselmord auf Langeoog gefallen?

 

Dann kaufen Sie das eBook jetzt gleich im Shop und Sie können direkt weiterlesen!



OEBPS/page-template.xpgt
 
 
 
 

 
 
 

 
 

 
 
 

 
 

 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 




OEBPS/images/cover.jpeg





